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mık und ıhrem Endlichkeitsbewulfist- Europäischen Gesellschaft für Katho- nıstischen Ländern in das theologi-
se1ın weıthın MI1t Kaufmanns soz10l0- lische Theologie konnten die Grund- sche Gespräch integrieren, ohne S1Ee
yischer Darstellung konvergierte. iragen ach dem Ort VO  — Christen- paternalıistisch bevormunden oder

LuUum, Kırche und Theologie in Europa ıhnen „westliche“ Konzeptionen undDen theologischen art lieferte ıIn
L11UTr gerade gestellt werden. Das galt Siıchtweisen mehr oder weniıger aufzu-Hohenheim der tranzösısche Oogma- auch für die Problemftfelder Natıon, zwıngen. Es komme alles auf e1N-tiker Christian Duqu0c. uch setizte Nationalismus und Kırche (dazu refe- mal auf S1Ee Z, 1ne Junge tsche-Ww1e€e schon UVO Kaufmann deutlı- rierte der Kırchenhistoriker Vıktorche Fragezeichen hınter Konzepte chische Theologın be] der Tagung A0

Conzem14S) SOWIe Europa und die - Erläuterung der Schwierigkeiten ıhrereıner Neuevangelisierung Europas, die deren Kontinente (hıerzu aufßerte sıch Kollegen be] der Artikulation ıhrerdie Moderne mehr als teindliches Ter-
\n denn als nıcht 1Ur unvermeıdlıi- der iıtalıenısche Hıstoriker ıuseppe Anlıegen.

Alberigo, der für iıne Überwindung ber auch ın Westeuropa, Wa ZW1-ches, sondern auch chancenreiches schen deutscher und tranzösıischerFeld für dıe Bewährung des christli- des Eurozentrismus ZUgUNStEN einer
„Kultur der Andersheit“ plädierte). Es Theologie, o1bt beträchtliche Ver-chen Glaubens betrachten. Duquoc wurden iımmerhin eınıge Umrıisse des stehensprobleme nıcht LLUTr sprachli-behaftftete dıe Kırche demgegenüber

radıkal be] ıhrem Zeugnischarakter: S1e Terraıns gezeichnet, auf dem sıch cher Art,; da{ß die Intensivierung des
Theologie ın den nächsten Jahren 1ın Austauschs auch QUCI den theolo-verkünde Jesus Christus, der aber yCIa- Ost und West bewähren hatde nıcht ıhr yehöre, sondern „hors yischen Diszıplinen siınnvall und NOL-

wendiıg 1St. Vielleicht kann mı1t Hılfetrontiere“ stehe. Duquocs Refterat WAar Vielleicht entsteht eın der Gesellschaft für Katholischeeın eINZIYES Plädoyer dafür, dıe
kırchliche Vermittlung der Glaubens- Theologie ın Europa zunehmend

botschaft nıcht VOT diese Botschaft sel-
theologisches Netzwerk W1€ eın theologisches Netzwerk
Die Gesellschaft tür Katholische der Institutionen und Themen eNTtsSiLeEe-ber schieben und S1e damıt hre Theologie kann und 11 be] diesem hen, das dıe eigenständıge Raolle derWırkungsmöglichkeiten 1mM gegeNWar- Geschäft Hıltestellungen eısten. Theologıe ın der Kirche und Gesell-tıgen Europa bringen. Dabe] wiırd VOL allem wichtıig se1n, schaft befördert, ohne S1€e isolıeren

Be1 der Hohenheimer Tagung der die Theologen AUS den früher kommu- oder überschätzen.

Umbruch 1n der Wihlerschaft
Was bedeuten dıie Sıgnale dieses Frühjahrs?
In den Wochen Ende MäÄärz und Anfang Aprıl 21nNQ Iuste ennoch auch be1 der yemeınsam angetretenen bür-
Schlag auf Schlag. In Frankreich und ın Deutschland gab gerlichen „Koalıtion“ AUS RPR und DE starke (Gewın-

Erdrutsche U2€E noch NLE, ın Ttalıen e1Nn muittleres Erdbe- der Okologisten. Dıie Reformökologisten des Umwelt-
ben Und selbst bei den Vorwahlen den Pryäsident- mınısters Lalonde überholten auf Anhıeb dıie klassıschen
schaftswahlen In den [JSA ım hommenden Herbst zeıgten AM/ertsS* des Elsässers Antouine Waechter. Und die Natıo-
sıch Erscheinungen des Unbehagens Kandidaten und nale Front Jean-Marıe Le ens stieg ‚War nıcht hoch,
Parteıen, dıe der polıitischen Gemütslage In Europa Der- W1€e die Prognosen lıeßen, kam aber auf 19
dächtig nahe bkommen. Nur die Woeahler Grofßbritanniens Prozent; gegenüber den Regionalwahlen VO 1986 W alr

als der AÄltesten neuzeıtlichen und deswegen fast unheim- das ımmerhın eın Anstıeg VOIN 4, Prozent. Dabe!
ich stabıilen Demokratıe zeıgten sıch hei den Unterhaus- die regionalen Ausschläge noch weıt ımposanter als das
wahlen Aprıl unbeeindruckt:; SE straften höchstens nationale Ergebnis. In der Region Provence-Alpes-Cöte
dıe Demoskopen und sıcherten auch OTE kräftiger d’Azur erhijelten dıe rechtsextremen Gefolgsleute e ens
FEinbufßen der Regierenden den Torıes John MaJors dank 23, 3 Prozent. In füntf der sıeben Miıttelmeer-Departe-
des britischen Mehrheitswahlrechts nochmals INnNe a- lag dıe Natıionale Front über 20, ın Nızza knapp
hle Mehrheit. über Prozent.

Dann Aprıl in Deutschland Doppel-Landtagswahl
Den Anfang machten Maäarz bei den Regional- und ın Baden-Württemberg und Schleswig-Holstein. Bıs vier
Departementswahlen in Frankreich gewaltige Verluste Wochen VE der Wahl schıen ın Baden-Württemberg für
der regıerenden Sozıalısten, eın VO nıemandem vermutfe- dıe Christlich-Demokratische Unıion iıne absolute ehr-
tes Abrutschen der Parteı Franco1s Miıtterrands die heıit WE nıcht der Stimmen, doch der Sitze noch

Prozent-Grenze (18, Prozent), bemerkenswerte Ver- erreichbar se1In. Wenn Koalıtion, wurde LLUTr ıne
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VO  . S:  e und FDP 1ın Betracht BCZOSCI, mMIt der Unge- (Ergebnis bei der Bundestagswahl 1990 1)7 der Republı-
wıißheit freilich, ob die e1nst 1m deutschen Südwesten kaner in Baden-Württemberg immerhın dn Prozent).

ber A4aUus dem Stand und der mIiıt der Kanzlerkandıi-gewichtige Liberalen-Parteıi den Eınzug 1n den Landtag
noch schaften wüurde. datur geschmückten Lichtgestalt Engholm kam die DVU
Dann bundespolitischen Einflüssen der gewaltige auf über Prozent (6 Die SPD verlor einer 1ın
Umbruch während der heifßen Phase des Wahlkampfts mMı1t den etzten Wochen durch dıe organge 1n onn (Rück-
für dıe Christdemokraten düsteren Prognosen, denen trıtt Gerhard Stoltenbergs und selner parlamentarischen
Glauben schenken manchem schwer tıel, und der Staatssekretäre, darunter Otfried Hennıig, der CII
sıch gleichzeıt1g ankündıgende Aufstieg der Republıkaner Spitzenkandıdat 1n Schleswig-Holsteın) zusätzlıch gC-
Franz Schönhubers, VO  a} denen INan bıs Begınn des schwächten @1B)  e mıiıt S, Prozent 1L1Ur geringfüg1e wen1-

SCcI als die CD  e 1n Baden-Württemberg, und L1UTI dieWahlkampfis in der Offentlichkeit des Landes kaum
emerkt hatte. wenıgen den Grunen für den Eınzug iın den Landtag teh-

lenden Stimmen die SPI) Schleswig-Holsteıins
Bröckelnde Mehrheıten 1n der ıhrerseıts VOT Koalıtionszwangen.

Wıe in Frankreich und in Baden-Württemberg wıeder-Bundesrepublık holte sıch auch der Woaterkant das yleiche Phänomen:
Schließlich Wahltag das Ergebnıis: für dıe CD  = d Die Regierungsparte1 verlhiert gewaltıg, dıe jeweılıge „klas
Prozent, vegenüber den Landtagswahlen VO  ' 198% eın siısche“ Opposıtion stagnıert (dıe Q4iB)  S in Schleswig-Hol-

stein bei D: Prozent) und dıe radıkale bıs Eextreme Rech-Mınus VO  e} DA Prozent eın Erdrutsch, W1e€e selbst für
dıe achtzıger Jahre untypiısch Wal und für Baden-Würt- 1St überall mächtıg 1m Vormarsch.
temberg schlechthin untypısch 1St. Gleichzeitig Verluste
der SPD-Opposıtion VO 2, 6 Prozent, nachdem INanll

gemeınt hatte, mI1t den Prozent VO  S 988 den möglı- Italien: Dıe fällt und behauptet
sıchchen Tiefstand erreicht haben Daneben 1ne be]l knapp

Prozent stagnıerende FDP, dafür aber eın Anstıeg der
Republıkaner yleichsam A4US dem Nıchts auf IO Pro- Schließlich gleichen Wochenende bzw Montag dar-

auf, da 1n Italıen W el Tagen yewählt wird: dıe PTFrOSI10-
ZenTt. Insgesamt eın Umbruch 1n der Wählerschaft, W1€ st1zı1erten oder wenıgstens tür möglıch gehaltenen kräfti-
abrupter kaum seın konnte.

CI} Verluste der iıtalienıschen Christdemokraten und ein
Ile Kalkulationen für die MELUE Legislaturperiode mufßten den Republıkanern 1ın Baden-Württemberg vergleichba-
über den Hauften geworfen werden. (3anz MKEADKS Konstella- 1C5 Vordringen der „Lega Nord“ des lombardischen Sena-
tionen oder auch wieder NZ alte sıch auf. Neben LOFrS Umberto Bosst, dıe gegenüber den Parlamentswahlen
der Erneuerung einer Großen Koalıition A4AUS CD  S und VO 1987 (damals Ü, /) sıch auf S, Prozent steıgerte und
SRID- W1€ S1e 1n den spaten sechzıger Jahren Hans gegenüber den Regionalwahlen der Zwischenzeıit noch
arl Filbinger schon einmal bestand, tauchte plötzlich die einmal fast 10Ö Prozent zunahm. Die Z ersten-

mal selt ıhrem Bestehen (ın der Abgeordnetenkammer m1tMöglıchkeıit einer Schwarz-Grünen Allianz auf ine
Perspektive, VO der außerhalb des parlamentarischen 2 AA 1m Senat MmMIt Z7i 3) Prozent. 5 E crollato l
Betriebs höchstens blutige Außenseıter traumen WdS- Muro DC“ „dıe Mauer 1St eingestürzt ” titelte die
ten den Sozıialısten Bettino (CYAXıS nahestehende „Repubblı-

Cal  c ach dem Erscheinen der ersten Hochrechnungen, die
Und iın Schleswig-Holstein?® Die Konsequenzen AaUus der eın wen1g UNsSCHAU dıe Christdemokraten noch einıgesdortigen Wahl nıcht annähernd drastiısch dort schlechter aussehen ließen als das Endergebnıs.für die SPI) Ww1e für die @5  S 1ın Baden-Württemberg,
das Ergebnıis selbst, jedenfalls IM den Progno- ber in der lat Mıiıt eıiner auf diesem Nıveau 1n den
SCIl, 1aber wirkte kaum mınder spektakulär. 1988 auf dem sıebziger Jahren auf dem Höhepunkt des „trasformısmo“,
Höhepunkt der Barschel-Afftfäre erreichte dıe SPD der Schwergewichtsverlegung nach lınks, ware der „ OT“

Schleswig-Holsteins eın Ausnahme-Ergebnıis: 54,5 Pro- passo , das Überholen der durch die Kommunıisten
ent. Es WAar klar, da{fß S1€ diıeses Ergebnıis 19972 einer unvermeıdbar SCWESCIL, und die politische Landschaft ItGa-
schwachen CDU-Opposıtion mıt eiınem nıcht mınder lens hätte sıch grundlegend verändert mı1t damals och
schwachen und ungeschickten Spitzenkandıdaten nıcht unkalkulierbaren Auswirkungen auf andere sud- und
würde halten können. ber weder schıen die absolute westeuropälsche Länder.
Mehrheit der Sozi1aldemokraten gefährdet, noch wurde Jetzt sturzte das emauer mıiıt seinen polıtisch uralten
I1CUC Konkurrenz gefürchtet. Unter den Demoskopen Tragpfeilern ein Die „Nomenklatura“ MIt dem ewıgen
hiefß überzeugend, VO rechts drohe Jrn Engholm Wechsel dem gleichen, L1LUTr leicht varı1erten
keine Getahr. Die Prognose Wlr plausıbel. /war x1Dt 1mM Führungspersonal dürfte den FEınsturz 1esmal kaum

überleben. ber die Ruhlmen sınd ımmer noch robustnördlichsten Bundesland eın dıftfus braun eingefärbtes
Wählerpotential, aber dıe rechtsextreme Deutsche Volks- CHNUS, ıne W1€ auch ımmer Koalıition mIıt der
unıon WAar dort anders als die Republıkaner in Baden- als maßgebendem Partner zımmern.
Württemberg auch regional und lokal kaum verwurzelt Unterm Strich 1st die Lage der 1n Italien der der C»  S
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1m CDU-Stammland Baden-Württemberg nıcht unähn- varıabel, handteste Vergleiche zuzulassen.
ıch Numerisch sınd WAar Koalitionen die In Deutschland oing regıionale Wahlen. Die Wahl-enkbar, 1aber LLUT als heterogenes Gemisch AaUs Soz1alı-
SteN, ehemalıgen Kommunıisten (Linksdemokraten), Gruü- beteiligung weıter 1m Sınken 1St bei Landtagswahlen

tradıtionel]l nıedriger als be1 Bundestagswahlen; das Rısı-
CI und diversen Kleinparteien. Eıne Linkskoalition ohne
die hätte keıine Mehrheıiıt auch nıcht ME miıt ko, dıe gesamtpolıtische Lage dıe eıgenen überge-

ordneten Interessen verändern, 1St geringer; die Versu-den bereits wiıieder stagnıerenden Grünen. Eıne knappe, chung rCSP. die Neıigung, Denkzettel erteılen,eventuell durch die radıkalliberalen „Republikaner“ VCI-

stärkte Miıtte-Links-Koalıition A4aUsS Sozıalısten, SO71- orößer. In Schleswig-Holstein wiırkte och dıe Barschel-
Affäre ach In Baden-Württemberg mufte nach dem füraldemokraten 1st möglıch, aber auch ein Bündnıs der

miı1t den Linksdemokraten Einbeziehung der dıe CD  S nıcht gerade ertreulichen Rücktritt VO Lothar
Späth der TECUC Minısterpräsident iın knapper eıt CHST:„Republikaner“ oder auch der Soz1ialisten ware denkbar. Bekanntheıit, Popularıtäat und öffentliches Proftil ZEW1N-Faktisch geht also der eingestürzten Mauer auch 1n

Italien ohne die Christdemokraten nıchts. CI Dıie SPD 1St iın Baden-Württemberg W1€ 1n Bayern
tradıtionell 1ne Drittelpartel. Dıie Republikaner konn-Interessanter sınd indessen aller ıtalıeniıschen Beson-

derheiten die trendmäßigen Parallelen den Ergebnissen ten dort auf eıner durch bundespolitisch Motive
1n Frankreich und iın den beiden deutschen Bundeslän- leicht mobilisıerbaren Stammkundschaft autbauen. ber

ıne vornehmlıich regıonale und „konjunkturelle“dern: hohe Verluste der Regjierungsparteıen, Stagnıeren
der bısher oppositionellen Gruppierungen, eruptionsartı- Erklärung des Irends sprechen die Bundesumiragen 1im

März und Aprıl, die die E1  S der 40-Prozent-
C Zunahme rechtsradikaler und rechtspopulıstischer Grenze und die Republıkaner knapp der 5-Prozent-Formatıionen. Zur Erklärung: Den Sozialisten Craxıs als Grenze sahen, damıt ın dieselbe Rıchtung welsen.Regierungspartner der „geborene“ UOpposıtion inner-
halb der Koalıtion wurden beträchtliche ewınne ZUSEC-
Yraut, aber auch S1€e stagnıerte MmMi1t mıttleren Zugewiınnen Nıcht alles gehört 1ın den gleichen
1m Senat und eiıchten Verlusten 1n der Kammer autf dem Topf1ın den achtziger Jahren erreichten Nıveau. Der Iraum
VO anderen „SOrpasso”, VO UÜberholen der Ex-)Kom- Dıie Regionalwahlen 1n Frankreich sınd polıtisch leichtge-

wichtig. Die französıschen Regionen sınd keine eıgen-munısten durch die Sozıalısten, 1St einstweılen AUSSC-
traumt. S1€ mussen sıch ın ıhrer Rolle als 1L1UT drıittstärkste ständıgen Gebietskörperschaften W1e€e die deutschen Bun-
Kraft einrichten und wurden 1mM Norden selbst in dieser desländer, sondern politische Verwaltungseinheıiten.

Regionalwahlen taugen also höchstens als Stımmungsba-Raolle VO den „Leghe“ bereıits überholt. ber auch die 1n
dıie Opposıtion ZUuU „Quadrıpartıito“ SCZWUNSCNECN

FrOMEeter. Und ın Italien sınd dıe Verschiebungen VO

Aufschwung der „Leghe“ 1m Norden des Landes 1mMRepublıkaner legten allen Voraussagen am
Und auch anderes 1sSt nıcht auf eiınen Nenner bringen. Süuden sınd S1€ bedeutungslos geblieben; entsprechend

wenıger hat die dort verloren, ın der Maftıa-StadtIn Deutschland vab eın orofßes Erschrecken über die Palermo der „Rete“-Konkurrenz des früherenJungwähler, die al nıcht wählten oder sıch überpropor-
ti0onal den „Republikanern“ zuwandten. In Italıen haben populären Bürgermeısters Leoluca Orlan.do o leicht

ZUSCHOMMEN insgesamt gewaltig nıcht, W1e€e sS1everade die Jung- und Neuwähler den Christdemokraten erscheıinen. Der Rutsch der Christdemokraten dieund Sozıialisten dıie Stange gehalten. Deswegen die besse-
11 Kammerergebnisse gegenüber dem Stimmenanteıl be] 30-Prozent-Grenze 1ST erschütternd ın seıner Symbol-

kraft Real verstärkt siıch damıt L11UT ıne Entwicklung, dieden Senatswahlen (aktıves Wahlalter für den Senat: 24)
Erste Analysen Za Jugendvotum zeigen treilich eın dıf- dıe taktısch se1it den tünfziger Jahren begleıtet; dıie

Auslaugung eıner „ewıgen“ Regierungspartel, derterenziertes Bild Kann 111all ıhnen glauben, tand miı1t nı€e iıne Alternative gab und dıe tolglich nNn1€e die Mög-Abstufungen VO  S ord und Sud ine mMassıve Abwen-
dung der 25)Jahrıgen VO  a den Linksparteien (Parteı- lıchkeit hatte, sıch ın der Upposıtion regenerıleren.

Angesichts e1ınes siıch unendlıch hınzıehenden Krisenpro-der demokratischen Linken, Altkommunisten) und 1mM
Norden ıne überproportionale Hınwendung der Jugend HG6SsSEeEsSs 1St eher eın Wunder denn iıne Katastrophe, da{ß

eın knappes Drittel der Italıener der (katholischen) Volks-den „Leghe“ Am meılsten profitiert VO Jugend- parteı ımmer noch ıhr Vertrauen schenkt. FreılichOT haben (leicht auf Kosten der DC) indessen die „Ja1-
kalen  < Parteıen der Mıtte und der Iınken Mıtte, insbeson- wırd dıie Democrazıa Crıistiana damıt auch ımmer mehr
dere die Soz1ialısten Craxıs. Z Krisenbestandteil des iıtalienischen Nord-Süd-
Iso Einbruch bei den Regierenden, Stagnıeren der Gegensatzes mıt allen 1n ıhm enthaltenen politischen,
Opposıtion, Pendelschlag nach scharf rechts: Wıiırd daraus soz1ıalen und o kriminologischen Imponderabilıen.

Immer schon WAar dıe 1mM Süden stärker, aber ECTITO-e1in europäıischer TIrend? Voreıilige Schlufßstolgerungen
verbijeten sıch. Profil und Umestände der Wahlen ın den diert S1€e 1mM Norden schlichtweg. In Maıland wurde S1€E
verschıedenen Ländern unterschiedlich Ww1e ıhr VO  > der „ lesa Nord“o knapp überholt.
Gewicht. uch dıe Parteıen W1e€ die Vertassungsstruktu- ber das Parteienspektrum insgesamt hat sıch Aprıl
1C  = 1ın den einzelnen Ländern sınd vielschichtig und iın Italıen nıcht grundlegend verändert. Die kleinen bür-
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gerlichen Parteıen konnten sıch ınsgesamt halten, dıe 1ECO- politische Verheifßsungen, die den Bedürfnissen
taschistische Rechte hat geringfüg1g verloren, die Grünen der Leute vorbeigehen, ıne politische „Klasse“, die
stagnıeren. Und eın nıcht übergehendes Phänomen in sıch den tatsächlichen Problemen der Leute Arbeıitsplät-
den romanıschen Ländern: die Kommunisten nter- Z Wohnungsnot, Renten, Kriminalıität nıcht wirklıich
schiedlicher Schattierung sınd ach dem „Ende des Kom- stellen. Protest War gewiß eın treibendes Motıiv. ber ent-
munısmus“ noch lange nıcht Ende Nımmt INan die scheidender als solcher Protest sınd AA eıt ditfuse Ang-
demokratisch gewendeten ehemalıgen Eurokommunisten SUC; die Menschen über alle renzen hinweg, WE auch
mıiıt Achille Occhetto der Spiıtze mMı1t den Altkommunıi- ın unterschiedlicher Dosierung umtreıben: ngst VOT

sten der „Rıfondazione“ Armando (JOSSutta — Wohlstandsverlust, ngst VOT Stabilıtätsverlust, Schwie-
INCIL, dann haben S1e se1lmt den Parlamentswahlen VO 1988 rigkeiten mıt der Komplexıtät der Verhältnisse
1mM Vergleich Z damalıgen Kommunuistischen Parte1 1mM nach dem Ende der Blöcke, ın Deutschland Schwierigkei-
Senat SE und in der Kammer 4,8 Prozent verloren, ten mıiıt dem innerdeutschen Teılen und auch mıiıt dem
gegenüber den 7zwıischenzeıtlichen Regierungswahlen den Übergang Europa und I1a  . glaubt den Regierenden
Stand aber gul W1e€e gehalten. Und ebentalls bemerkens- und überhaupt den Politikern nıcht, da{fß S1€e mıt dem
wert Selbst dıe stalınıstischste kommunistische Tradıti- schärter werdenden Problemdruck tertig werden.
onspartel Europas, als die die tranzösischen Kommun-i- och 1St VOT allem INne ıffuse ngst allen geme1insam: die
Sten des Georges Marchais nach WwW1€ VOT gyelten, haben ngst VOTI Überfremdung, das Erschrecken VOT dem MOg-noch iıhre Prozent erreicht. Der ıdeologische Fundus lıchen kulturellen (natiıonalen) Identitätsverlust. Auslän-tragt also noch, sıch aut ennenswerte Tradıtions- der sınd erwunscht 1mM Ausland und als Pizzaiolo dermıiılieus stutzen kann. Ecke, 1aber nıcht als Mitbewohner 1m eigenen Haus. Viel-
Und die diversen Rechten, die verstärkt auf den Plan leicht mıiıt einem Unterschied auf die „Leghe“ bezogen:
treten ” Sıe sınd untereinander mehr oder wenıger VT - Für S1e 1St der Nachbar AaUS dem „Mezzogiorno” noch der
wandt, aber S1€E gehören nıcht in eın und denselben Topf£. direktere Fremde als in Stuttgart der türkische Arbeıter
Ihnen allen 1St geme1lInsam: eın autorıtäres Gehabe, eın be] Mercedes oder 1n Marseılle der ıslamısche Eiınwande-
natıonal verengtes Weltbild, die ust Ressentiment. HE aus dem Maghreb. Dıie ngst V Überfremdung und
Die Deutsche Volksunion pflegt eindeutig nazıstisches V/C)IG natıonalem Identitätsverlust scheint sıch einem
Gedankengut, dıe Leute Le ens sınd zentralistische kulturschockartigen Syndrom entwiıckeln, das
Nationalısten MIt rassıstiıschem Eıinschlag. Die Republı- Sprengkraft ftundamentalistischer Abwehr westlicher
kaner sınd rechtsnationale Stammtischproleten, aber nıcht Kultur ın Drıitte-Welt-Ländern, spezıell durch den Islam,
iın gleicher Weıse Extremisten WwW1e€ die Gefolgsleute (Jer- nıcht viel nachsteht.
hard reys Die „Leghisten“ Bossıs hingegen würden

Recht ablehnen, ine neotaschistische ewegung Der Wihler 1St frel, die Parteıen
Se1IN. Als populıstische Spiegelung ıtalienischer Probleme mussen ıhn mobilisıerensınd sS1€e 1m europäıischen Rahmen eın sehr eigenständıges
Gewächs; 1ne Verbindung norditalienischen Ertolgs- In eiınem der etzten Presseclubs der ARD wurde ZESAQLT,
eZO1SMUS’ und typischer norditalienischer Abqualifizie- dıe Leute türchteten wenıger die „specıes“ Asylant als die
FUuNsSCIl alles Sudlichen und insotern auch Römischen; SSPECIES Ausländer. Daran dürfte richtig se1n, da{fß dıe
„Miıtteleuropa“ die „merıidionalı“ Sıe sınd die ditfuse ngst, dıe mehr und mehr 1n ottfene Ablehnung
volkstümlichen Vertreter eınes sehr norditalienischen umschlägt, sıch auf die Ausländer richtet, der Asylbewer-
Regionalısmus eınes emotionalen Regionalısmus ohne ber aber ın der Rolle, dıe INa  a} ıhm als Sozialhilfeempfän-
politisch konkretisierbares Konzept Vor allem aber sınd CI zuweıst, sıch als Projektionsfigur für alles eigene
S1e ondensıerter Protest alle „ıtalıenıschen“ bel angebliche oder tatsächliche Zukurzgekommenseın
Klientelwirtschaft, „malgoverno“, bürokratische Auf- esonders eıgnet. Die ngst VOT natıonalem Identitätsver-
blähung, Partejienherrschaftt. [ )as rachte ıhnen Stimmen lust wiırd durch vorgeschobene und echte soz1ıale Kon-
bıs 1Ns letzte Suüdtiroler Dorf, o VO der eutsch- flikte verdeckt und zugleıch verstärkt. Deswegen 1St die
sprachıgen Bevölkerung. Asylproblematik isoliert auch kaum verständlich

machen. Politisch entschärtft kann das Syndrom DU WCI-

Identitätsängste werden eınem den, WE sıch diıe demokratischen Parteıen den radıkalı-
sı1erten Schlagwortlieferanten und ıhren uneingestande-gewaltigen Syndrom TE Verunsicherungen 1mM Gespräch miıt der Bevölkerung
mıt rationalen Argumenten stellen und die polıtische Aus-Ist also der Protest das den Gruppierungen 1m rech- einandersetzung damıt wıeder mehr ıhrer autfklärenden

ten Spektrum (GGemeilnsame und dıie Ideologie 1L1UT der
orelle Anstrich, der S1€ für den Protestwähler als ee1gne- Funktion zurücktindet. Dabe] sind die Medien gefOr-

dert WwW1€ die Parteıen.Anbieter erkennbar macht?
Es 1St ın den Apriltagen viel über Protestwahlen, Protest- Dı1e Wahlergebnisse dieses Früh) ahrs sıgnalısıeren
wähler und Protestparteien geredet und geschrıeben WOT- gemeınsam 1aber noch einen zweıten TIrend Gemeımninhın
den VO Protest die Inkompetenz VO  — Parteıen, heift Partejen- und Politikmüdigkeıt. Man verweıst auf
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dıe immer orößer werdende „Parteı“ der Nıchtwähler, die jetzt grenzüberschreitend auf das Wahlverhalten durch-
iın Baden-Württemberg 1esmal] 1ın der Tat Z zweıtgröfß- schlägt. Dıies geht einma] mehr Lasten der oroßen
ten Parteı geworden 1st und die SPD knapp überholt hat Volksparteien und ZWAaTr, WI1e€e wenıgstens der Fall Italien
(Wahlbeteiligung A08 Prozent). ber dıe Entwicklung zeıgt, unabhängıg VO  e der Ööhe der Wahlbeteiligung1St uneminheıtlıch, die Diagnose unpräzıse. In Deutschland (Wahlpflicht!). Im ersten Erschrecken über den Wahlaus-
verlieren die großen Volksparteien selt Mıtte der achtzıger gang und die Wahlbeteiligung 1ın Baden-WürttembergJahre ständıg Zustimmung: Z Teıil Begleiterschei- und ın Schleswig-Holstein wurde VO einzelnen in schö-
HU, ZU Teıl Folge nachlassender Integrationskraft und LIC überparteilichen Eınklang nach Einführung der
Lösungskompetenz angesichts immer schwierigerer Wahlpflicht auch 1n Deutschland geruften. Dies 1st n-
Entscheidungsprozesse und eınes ımmer stärker sıch indi- SINN. Das Nıchtwählen als ewußte Entscheidung 1st leg1-vidualısıerenden, der eigenen Betroffenheit ausgerich- tım, WEeNn nıcht al Bestandteıl jeder ım vollen 1nn freıi-

Wahlverhaltens. Dieter Oberndörfer hat VOT Jahren W.ahl Es 1St Sache der Parteıen, die Wiähler mobilı-
(vgl. Maı 1989, 218 1ın eiıner detaillierten Studıie den sıeren, nıcht des Gesetzgebers. S1e werden 1Ur erfolgreichNachweis versucht, 1ın den achtzıger Jahren zeichne sıch se1n, WE S1e ıhre A Politik darzustellen, aındern: WE
1ın Umfragen politischen Einstellungen 1ne Re-ideolo- S1E In erstier Linıe VO der Sache her un 1°STi 1n zweıter
g1sıerung mıiıt Verbreiterung der Extreme auf Kosten der Lıinıe den Gegner argumentieren. Damıt könnten
politischen Mıtte ab Es scheint, da{ß diese Entwicklung auch Wahlkämpfe interessanter werden. David Seeber

FEın kirchlicher Flächenbrand
Im katholischen ÖOsterreich hängt der Haussegen schiet
Weıt stärkber als In der Bundesrepublik z ird das Leben der Auseinandersetzungen aller Art 721010 Polarısıerung beizu-
hatholischen Kirche sowohl In der deutschsprachigen tragen. Vor allem der St Pöltner Diö6zesanbıschof Kurt
Schweiz 70 2€ IN OÖsterreich derzeit durch Polarisierungen Krenn hat sıch da einen Namen gemacht. Dabej Alst
UnNLer den Bıschöfen, emotionalisierte Konflikte und ımmer wıeder gesprächsweıse durchblicken, da{($ beste
öffentlichen Ansehensverlust belastet. In Österreich, persönliche Beziehungen Z apst habe, der ıh: angeb-
“VOTYT allem Bıschof Kurt Krenn VDO  x Sr Pölten durch sein ıch nıcht selten Z Frühstück einlädt.
Verhalten den Spannungen ımmer NeueC Nahrung g1bt, ıSE
hein Ende der unerfreulichen Polarisierung abzusehen. In der Offentlichkeit 1st dıe Kırcheach der Frühjahrsvollversammlung der Bischofskonfe-
enNnz bezeıichnete ıhr Sprecher dıe hırchliche Lage ın OÖster- abgewertet
reich als PYNS Mıt dieser direkten oder iındırekten Eınbeziehung Johan-

1165 Pauls ıl 1n die iınnerösterreıichısche KonfliktsituationWenn Kardınal Newman 1ın den Sechzıgerjahren des vVOr1-
CI Jahrhunderts schrieb, da{fß Mifßtrauen und Unzufrie- 1St 1ne überaus bedrohliche Lage entstanden: Kommen

doch ımmer mehr Katholiken 1n ÖOsterreich der Me1-enheit der vorgesetzten Stellen mıt den einzelnen W1e€e
iıne Wolke über der Kırche VO England und über den HNUNS, da{fß mafßßgebliche Kreıse 1ın Rom systematısch daran

arbeıten, die selinerzeıt Kardınal Franz Önıg eINZE-einzelnen Chrıisten lagerten, dann 1St eın Ühnlicher schlagene Linıe der Kırche 1n Osterreich äandern. NıeZustand gegenwärtıg iın der Kırche ÖOsterreichs beob-
achten. Dieser Umstand 1St mehr als erstaunlıch, denn die wurde jedoch klar ZESAZT, W as eigentlich während der Ara

Könı1g Rom storte, W das geaändert werden soll Faktum Ist,Kirche in Osterreich hat „Rom ımmer als mafßgebliche
Autorität anerkannt. Und die beiden Pastoralbesuche VO  a

da{ß dieser Eiındruck, Rom wolle den trüheren Kurs der
Kıiırche iın ÖOsterreich revıdieren, eiınem sprunghaftenapst Johannes Pau] Il iın den Jahren 1983 und 198% Anstıeg der Popularität des Kardınals tführte. Wo ımmergestalteten sıch eindringlichen Kundgebungen der

Ireue un: der Verbundenheit der österreichischen 1ın Österreich heute der 87jährıge Alterzbischof VO Wıen
hinkommt, wiırd mıiıt nıcht endenwollenden undKatholiken mi1t dem Heılıgen Vater

iıne NZ; Reihe VO Bischofsernennungen, die 1n den demonstrativen Ovatıonen begrüßt.
etzten Jahren erfolgten, und dıe schon allein durch das Als esonders bedrückend empfinden gerade die kirchen-
Ignorieren VO Vorschlägen der Ortskirchen Wıder- treuen österreichischen Katholiken den Umstand, da{ß
spruch und Protest führten, hat jedoch einer abrupten INa  a sıch ın Rom offenbar ein Bıld VO  e der Kırche ın
Stımmungsänderung geführt. Diese wırd auch durch die Osterreich macht, das mıt der Wırklichkeit nıchts tun

Handlungsweise einıger dieser Bischöfe gefördert, dıe hat Manches welst daraut hın, da{fß Denuntijanten 1m e1ge-
Zu Teıl den Eindruck erwecken, se1 ıhr Zıel; durch MN Land diesem verzerrien Eiındruck beigetragen


